
Leseprobe

Líndal, Sigurður

Eine kleine Geschichte Islands 

Aus dem Isländischen von Marion Lerner

© Suhrkamp Verlag

suhrkamp taschenbuch 4265

978-3-518-46265-2 

Suhrkamp Verlag



suhrkamp taschenbuch 4265



Von der Landnahme durch die Wikinger �ber die literarische
Bl�te im Mittelalter bis hin zu den Auswirkungen der Finanz-
krise – dieser Band von Sigur�ur L�ndal, einem der besten Ken-
ner der isl�ndischen Geschichte, bietet einen fundierten und
anschaulichen �berblick �ber das faszinierende Land im ho-
hen Norden im Lauf der Jahrhunderte. Das raue Klima, aber
auch Naturkatastrophen, wie zum Beispiel Vulkanausbr�che,
haben die isl�ndische Geschichte immer wieder entscheidend
gepr�gt. Neben den historischen Ereignissen finden die kultu-
rellen Entwicklungen des Landes besondere Beachtung, eben-
so wie der Alltag und die Lebensbedingungen der Menschen.

Sigur�ur L�ndal, geboren 1931, ist Professor f�r Jura und Pr�si-
dent der Isl�ndischen Literaturgesellschaft, des �ltesten Verlags-
unternehmens Islands, das 1816 gegr�ndet wurde. Er lebt in
Reykjav�k.



Sigur�ur L�ndal
Eine kleine Geschichte Islands

Aus dem Isl�ndischen von
Marion Lerner

Suhrkamp



Umschlagmotiv: Philippe Lopparelli/Tendance Floue/Agentur Focus

F�r die Fçrderung der �bersetzung danken wir dem
Isl�ndischen Literaturfonds.

suhrkamp taschenbuch 4265
Erste Auflage 2011
Originalausgabe
� Suhrkamp Verlag Berlin 2011
Suhrkamp Taschenbuch Verlag
Alle Rechte vorbehalten, insbesondere das
der �bersetzung, des çffentlichen Vortrags sowie der
�bertragung durch Rundfunk und Fernsehen,
auch einzelner Teile.
Kein Teil des Werkes darf in irgendeiner Form
(durch Fotografie, Mikrofilm oder andere Verfahren)
ohne schriftliche Genehmigung des Verlages reproduziert
oder unter Verwendung elektronischer Systeme verarbeitet,
vervielf�ltigt oder verbreitet werden.
Druck: Druckhaus Nomos, Sinzheim
Printed in Germany
Umschlag: Gçllner, Michels, Zegarzewski
ISBN 978-3-518-46265-2

1 2 3 4 5 6 – 16 15 14 13 12 11



Eine kleine Geschichte Islands





Inhaltsverzeichnis

Entdeckung und Besiedlung 9

Begr�ndung eines isl�ndischen Staatswesens 20

Die politische Struktur des isl�ndischen Freistaates 25

Heidnische Traditionen und die Anf�nge des
Christentums 42

Einzelne Bereiche der Gesetzgebung 51

Innere K�mpfe 55

Die Etablierung staatlicher Gewalt in Island 71

Neue Regierungsinstitutionen 76

Das Al�ingi 81

Kompetenzen des Kçnigs und der kçniglichen
Regierung 85

Ver�nderte Regierungsformen und neue Gesetze 87

Staat und Kirche – Umbr�che und K�mpfe 89

Rechtsstellung des Kçnigs und der Bischofskirche 98

Der Kçnig und Island 101

Beziehungen zu anderen Staaten im 14. Jahrhundert 111

Die weltliche Macht in Island im 15. Jahrhundert 115

Kirchenpolitik ab der Mitte des 14. Jahrhunderts
bis zur Reformation 125

Die Position Islands im internationalen Gef�ge 140

Grçnland und die neue Welt 150

Wirtschaft 152

Die St�nde 160

Alltagsleben 165

Geistige Kultur 168

Kçnigsmacht und Kirche gegen Ende des
15. Jahrhunderts 176

Die Reformation in Island 179

Neuformation der Kirche 188

Weltliche Regierung 193



Allgemeine Lebensbedingungen 202

Einf�hrung der absoluten Monarchie 210

Wirtschaftliche Situation im 18. Jahrhundert 220

Die wirtschaftliche Wende 225

Die Kirche im 18. Jahrhundert 232

Klimaver�nderungen und Vulkanausbr�che 234

Beginn des Wiederaufbaus 238

Das Ende des Al�ingi 243

Island und Großbritannien 246

Entstehung und Entwicklung des Nationalstaates 253

Literatur 265

Schulbetrieb und Bildung 272

Nach der Nationalversammlung 276

Die Gouverneursepoche 1872-1904 280

Die Union zwischen Island und D�nemark 286

Staatliche Souver�nit�t Islands 1918 296

Umw�lzungen in den Erwerbszweigen 304

Strukturelle Ver�nderungen in der Gesellschaft 313

Der Zweite Weltkrieg 323

Die Gr�ndung der Republik 1944 327

Außenpolitik 329

Restriktionspolitik und staatliche Interventionen 337

Bildung und Kultur 344

Sozialpolitik und Frauenrechte 354

Literaturverzeichnis 360



Entdeckung und Besiedlung

Thule und Island
Dar�ber, wer Island entdeckt hat, liegen keine Quellen vor.
Doch bereits der griechische Entdecker Pytheas von Mas-
silia erw�hnt die Insel Thule in seinem Bericht �ber eine Er-
kundungsfahrt gegen Ende des 4. Jh. v. Chr. Leider sind sei-
ne Schriften nur in Fragmenten erhalten, sodass sie lediglich
begrenzten Quellenwert haben. Unter der F�hrung Caesars
drangen die Rçmer 55 v. Chr. erstmals bis nach England vor
und besetzten die Insel von 43 n. Chr. bis etwa 410 n. Chr.
Ausgehend von diesen Tatsachen ist es nicht ausgeschlossen,
dass einzelne Schiffe auf dem Weg von und nach England
abgetrieben wurden und nach Island gerieten, auch wenn es
keine Belege f�r einen Aufenthalt oder eine Niederlassung
in Island gibt.

W�hrend des Mittelalters hatte die Schrift Historia natu-
ralis von Plinius dem 	lteren (23-79 n. Chr.) den grçßten
Einfluss auf die Vorstellungen, die man sich von der Insel
Thule machte. Sowohl Isidor von Sevilla (gest. 636) als auch
der Mçnch Beda (gest. 735) bezogen sich auf die Historia
naturalis. Letzterer betonte – gest�tzt auf Augenzeugenbe-
richte –, dass in Thule die Mitternachtssonne einige Tage lang
zu sehen sei, w�hrend Plinius wiederum berichtete, dass der
Tag dort sechs Monate w�hrte. Dies l�sst darauf schließen,
dass Plinius mit Thule das heutige Island meinte.

In seiner Schrift Liber de mensura orbis terræ von 825
schreibt der Mçnch Dicuilus, der Gelehrter am Hofe Karls
des Großen war, von irischen Mçnchen, die sich 30 Jahre zu-
vor auf der Insel Thule aufgehalten haben sollen. Dabei be-
schreibt er den Lauf der Sonne, das Klima und das gefrore-
ne Meer nçrdlich der Insel. Diese Schilderungen �hneln sehr
denen der Landnehmer von den Gegebenheiten in Island.
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Nordische Landnahme in Island
Isl�ndische Quellen berichten davon, dass Schiffe aus den
nordischen L�ndern bei Fahrten �ber den Atlantik vom Kurs
abkamen und so durch Zufall in Island landeten. Doch da-
bei kann es sich auch um bloße Mutmaßungen sp�terer Chro-
nisten handeln. Zwar werden die Namen einiger M�nner
genannt, doch muss man bedenken, dass Berichte dieser
Art lange nur m�ndlich weitergegeben wurden, bevor man
sie im 12. und 13. Jh. niederschrieb. Nichtsdestotrotz kann
davon ausgegangen werden, dass skandinavische Seefahrer
seit Mitte des 9. Jh. nach Island kamen, auch wenn die or-
ganisierte Landnahme erst sp�ter einsetzte.

Die wichtigsten schriftlichen Quellen �ber die Landnah-
me Islands sind das Buch der Isl�nder (�slendingab�k) und
das Landnahmebuch (Landn�mab�k). Das Buch der Isl�n-
der ist ein kurzer Abriss der isl�ndischen Geschichte von
870 bis 1120. Es wurde zwischen 1122-1133 von dem Pries-
ter Ari dem Gelehrten (Ari fr��i, 1067-1148) geschrieben.
Das Landnahmebuch ist haupts�chlich in drei Versionen aus
dem sp�ten 13. und fr�hen 14. Jh. �berliefert, wobei es sich
auf Quellen aus der Zeit bis ungef�hr ins Jahr 1130 st�tzt.
Das Buch verzeichnet ca. 430 Landnehmer einschließlich ih-
res Wohnsitzes, ihrer Vorfahren und Verwandten. Inwieweit
das Landnahmebuch eine zuverl�ssige Quelle �ber die An-
f�nge der Besiedlung Islands darstellt, ist umstritten. Die Is-
l�ndersagas, von denen die meisten im 13. Jh. und zu Beginn
des 14. Jh. entstanden sind, berichten ebenfalls von der Land-
nahme. Auch wenn das Buch der Isl�nder von Ari dem Ge-
lehrten in sehr knappem Stil geschrieben ist, stellt es letzt-
lich die zuverl�ssigste Quelle �ber diese Zeit dar. �ber den
Beginn der Besiedlung heißt es dort:

Island wurde zuerst von Norwegen aus besiedelt in den Tagen
Haralds des Haarschçnen, des Sohnes Halfdans des Schwarzen;
das war damals [. . .] als Ivar, Sohn des Ragnar Lodbrok, Edmund
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den Heiligen, Kçnig der Angeln, erschlagen ließ. Das geschah
aber 870 Winter nach Chr. Geb., wie dies in seiner Geschichte ge-
schrieben steht. Ingolf hieß er, ein Norweger, von dem in glaub-
hafter Weise gesagt wird, dass er zum erstenmale von Norwegen
nach Island schiffte damals als Harald der Haarschçne 16 Win-
ter alt war, aber zum zweitenmale einige Winter sp�ter; er siedel-
te im S�den der Insel in Reykjav�k [. . .]

In jener Zeit war Island auf den Strecken zwischen Gebirg und
Strand mit Wald bewachsen. Da lebten hier Christen, von den
Norwegern »Papen« genannt; sie verliessen jedoch nachher die
Insel, weil sie nicht mit den Heiden hier leben wollten, und hin-
terließen irische B�cher und Glocken und Krummst�be, woraus
man ersehen konnte, dass es Irl�nder waren.

Es begann nun aber damals eine sehr bedeutende Auswan-
derung von Norwegen hier heraus nach Island, bis dass Kçnig
Harald, weil er eine Verçdung des Landes f�rchtete, einen Bann
darauf legte.1 (Buch der Isl�nder, 1. Kapitel).

W�hrend oben erw�hnt wurde, dass Island vor Beginn der
Landnahme nicht besiedelt war, heißt es in der zitierten
Stelle, dass es irische Mçnche gab, die jedoch mit der nor-
dischen Besiedlung das Land verließen. Ihre fr�he Anwe-
senheit hatte allerdings keinen Einfluss auf die isl�ndische
Geschichte, da sie aufgrund ihres Glaubens und ihrer Le-
bensweise keine Landwirtschaft betrieben und somit auch
keine dauerhaften Spuren hinterließen.

Isl�ndische Texte des 13. und 14. Jh. nennen als einen der
Hauptgr�nde f�r die Landnahme Islands die Versuche Ha-
rald I. zur Einigung Norwegens oder wie es dort heißt, sei-
ne Tyrannei. Aufgrund der topografischen Gegebenheiten
war Norwegen in viele kleine Staaten unter der F�hrung von
H�uptlingen oder Kçnigen zersplittert. Die inneren K�mp-
fe zwischen diesen Kleinstreichen endeten mit dem Sieg Ha-
ralds, ohne dass Norwegen jedoch zu einem geeinten Reich
wurde. Auch im Landnahmebuch wird die Tyrannei Ha-
1 �bersetzung aus: Are’s Isl�nderbuch. Herausgegeben von Theodor
Mçbius. Druck und Verlag B. G. Teubner, Leipzig 1869, S. 16.
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rald I. als wichtigste Ursache f�r die Besiedelung Islands
genannt. Zugleich werden dort aber auch zwei weithin be-
kannte Landnehmer erw�hnt, die zu den Freunden Haralds
z�hlten, sodass die gegebene Erkl�rung nicht hinreichend
sein kann. Selbst wenn es diese K�mpfe waren, die dazu f�hr-
ten, dass einige dem Land den R�cken kehrten und nach Is-
land auswanderten, so sind andere Erkl�rungen doch nahe-
liegender.

Die Besiedlung Islands muss im Kontext der großen Ex-
pansionsbewegung der Wikingerzeit betrachtet werden. Sie
bildete eine Fortsetzung der von Skandinavien ausgehen-
den Wikingerfahrten in Richtung Westen. Dabei spielt es
im Grunde keine Rolle, ob Island durch Zufall entdeckt wur-
de oder ob man bspw. Ger�chte �ber die Fahrten irischer
Mçnche kannte. Die Bevçlkerung in Skandinavien und vor
allem in Norwegen wuchs damals stetig an. Die in Westnor-
wegen gelegenen Siedlungen konnten sich wegen des knap-
pen Landes aber nicht weiter vergrçßern, wodurch die Aus-
wanderung noch befçrdert wurde. Hinzu kam das große
Kçnnen im Schiffbau und in der Seefahrt, sodass der Weg
�ber das Meer wie ein nat�rlicher Pfad in ein neues Zuhau-
se erscheinen musste. W�hrend es auch auf den nçrdlich von
Schottland gelegenen Inseln, auf denen sich bereits Norwe-
ger niedergelassen hatten, eng wurde, gab es in Island aus-
reichend Land. Die Insel war fruchtbar, die Gew�sser voll
von Fischen, die Erdw�rme versprach Annehmlichkeiten
und das Klima war aller Wahrscheinlichkeit nach deutlich
w�rmer als in sp�teren Jahrhunderten. Man kann also davon
ausgehen, dass die Landnehmer zumeist friedlich waren und
einfach nach besseren Lebensbedingungen suchten.
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Grçnland und V�nland
In einigen Quellen heißt es, dass Seefahrer in Richtung der
Ostk�ste Grçnlands abgetrieben wurden und dort �ber-
winterten. So ist bekannt, dass Erik der Rote (Eir�kur rau�i
�orvaldsson) Norwegen wegen Totschlags verlassen muss-
te und sich in Island ansiedelte. Als er auch dort in Streit
geriet und f�r schuldig befunden wurde, segelte er nach
Westen, um das Land zu suchen, von dem die Menschen in
Island schon gehçrt hatten. Er fand dieses Land und erkun-
dete es drei Jahre lang, bevor er nach Island zur�ckkehrte.
Im Jahr 985 r�stete er eine Expedition aus, um das Land zu
besiedeln, wobei ihn 25 Schiffe begleiteten. Nur 14 der Schif-
fe gelangten ans Ziel, die anderen sanken oder mussten um-
kehren. Dem neuen Land gab Erik den Namen Grænland
(Gr�nland), obwohl dieses kaum zutreffend war. Doch
Erik glaubte, die Menschen w�rden sich eher in einem Land
mit einem positiven Namen niederlassen. Wahrscheinlich
war Island zu dieser Zeit schon so dicht besiedelt, dass Wirt-
schaftsland knapp wurde und es sich anbot, nach Grçnland
�berzusiedeln.

In Grçnland entstanden vor allem zwei Siedlungen an der
Westk�ste. Die nçrdlich gelegene wurde Vestribygg� (West-
siedlung) genannt, die s�dlichere Eystribygg� (Ostsied-
lung). Erik der Rote siedelte selbst in der Ostsiedlung auf
dem Hof Brattahl��, wo ein dauerhafter Siedlungskern ent-
stand (heute Quassiarsuk). �ber die gesellschaftliche Ord-
nung Grçnlands zu jener Zeit ist nicht viel bekannt. Doch
man weiß, dass es eine allgemeine Thingversammlung (alls-
herjar	ing) gab, die zun�chst in Brattahl�� stattfand und
sp�ter in Gar�ar im Fjord Einarsfjçr�ur (heute Igaliku), wo
nach der Einf�hrung des Christentums der Bischofssitz ge-
gr�ndet wurde.

Die ersten Nachrichten �ber den nordamerikanischen
Kontinent stammten von einem Mann, der auf dem Weg
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von Island nach Grçnland vom Kurs abgekommen war. Er
hatte s�dwestlich von Grçnland Land gesichtet, dieses aber
nicht genauer erkundet. Seine Berichte gelangten nach Grçn-
land und zu Leifur Eir�ksson, dem Sohn Erik des Roten, der
daraufhin eine Expedition ausrichtete. Den von ihm ent-
deckten Gebieten gab er die Namen Helluland (Steinland),
Markland (Waldland) und V�nland (Weinland). Sehr wahr-
scheinlich handelte es sich dabei um die Baffin-Inseln, La-
brador und Neufundland. An der Nordspitze Neufund-
lands fand man �berreste, die auf eine Siedlung nordischen
Ursprungs hinweisen und so die Aussagen der schriftlichen
Quellen best�tigen. Sp�ter unternahmen sowohl Grçnl�n-
der als auch Isl�nder verschiedene Erkundungsfahrten, wo-
von die Reise des isl�ndischen H�uptlings 
orfinnur Karl-
sefni und seiner Gefolgschaft die bekannteste ist. Mit ihr
wurde ein zielgerichteter Versuch zur Landnahme unternom-
men. Doch nach zwei Wintern gerieten die Expedition�re,
wie schon andere vor ihnen, in Auseinandersetzungen mit
den Ureinwohnern und mussten ihren Siedlungsversuch
aufgeben, woraufhin 
orfinnur mit seinen Leuten nach Is-
land zur�ckkehrte und sich erneut in der alten Heimat nie-
derließ. Doch das Wissen �ber diese L�nder blieb erhalten.
So gibt es Berichte �ber eine Reise des grçnl�ndischen Bi-
schofs Eir�kur Gnfflpsson nach V�nland im Jahr 1121, und
auch aus dem 14. Jh. gibt es – wenn auch ungenaue – Berich-
te �ber Reisen in diese Gegenden.

Den Fahrten nach V�nland folgte jedoch keine Landnah-
me auf dem amerikanischen Kontinent. Die Expansion der
Wikingerzeit reichte nicht weiter nach Westen als bis Grçn-
land. Die Entfernung zum amerikanischen Kontinent war
zu groß und die Einwohnerzahlen in Island und Grçnland
zu gering, um so viele Menschen aufzubringen, wie f�r eine
dauerhafte Besiedlung der neuen L�nder notwendig gewe-
sen w�ren.
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Die isl�ndische Landnahme im Kontext der europ�ischen
Geschichte
Die Landnahme Islands und der anderen Inseln im Nord-
westen sowie Grçnlands und der F�rçer markiert zwar kei-
ne Wende in der Weltgeschichte, ist aber dennoch in dreier-
lei Hinsicht bemerkenswert.

Erstens scheinen die Schiffe mit einem festen Ziel die
Fahrt �ber den Nordatlantik angetreten zu haben. Dar�ber
hinaus gilt es als gesichert, dass es sich hier um die ersten or-
ganisierten und durch zuverl�ssige Quellen belegten Fahr-
ten �ber den Nordatlantik handelte.

Zweitens darf es als ungewçhnlich gelten, dass die Wande-
rungsbewegung in diesem Falle nach Norden f�hrte, da man
sich �blicherweise nach S�den orientierte, d. h. aus k�hlen
und unwirtlichen Landstrichen in w�rmere und gem�ßigtere.

Drittens kann die Besiedlung Islands und der anderen
Inseln im Nordwesten als erster Schritt der Europ�er in
Richtung Neue Welt betrachtet werden. W�hrend der gro-
ßen Vçlkerwanderungen vom 2. bis ins 7. Jh. und nach dem
Zusammenbruch des Westrçmischen Reiches im Jahr 476
entstanden viele neue Reiche. Sp�ter kamen die von den Wi-
kingern in ihren Landnahmegebieten gegr�ndeten Staats-
gebilde hinzu, wie die Kiewer Rus in Russland oder das
Danelag in England. Der Staat, den die Landnehmer in Is-
land gr�ndeten und der in der Regel als isl�ndischer Frei-
staat (�slenska 	j��veldi�) bezeichnet wird, war damit der
letzte in einer Reihe von Neugr�ndungen w�hrend des euro-
p�ischen Fr�hmittelalters, d. h. in der Epoche von ca. 500
bis 1050. Betrachtet man die Landnahme Islands jedoch als
ersten Schritt der Europ�er in Richtung Neue Welt, so er-
scheint der isl�ndische Freistaat in einem ganz anderen Licht.
Dann ist er die erste Gr�ndung der Europ�er im neuen
Kontext und somit ein Vorl�ufer der Neugr�ndungen des
17. Jh., auch wenn kein direkter Bezug besteht.
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Verfahren der Landnahme
Der Zeitraum von 870 bis 930 wird in der isl�ndischen Ge-
schichte als Landnahmezeit bezeichnet. Dabei beruft man
sich auf die Aussage von Ari dem Gelehrten, der von »klu-
gen M�nnern« erfahren hatte, dass Island nach Ablauf von
60 Jahren vollst�ndig besiedelt war. Die durch die Landneh-
mer beanspruchten L�ndereien waren unterschiedlich groß.
Vor allem die der ersten Jahre und Jahrzehnte waren sehr
weitl�ufig, was es letztlich unmçglich machte, sie von einem
einzigen Hof aus zu bewirtschaften, sodass man annehmen
kann, dass sie bald aufgeteilt wurden. Dabei mag es zu Strei-
tereien �ber die Grçße der L�ndereien gekommen sein. Ei-
nige, wenn auch nicht sehr zuverl�ssige Quellen berichten
von Regeln, die daraufhin festgelegt wurden. Gefolgsleute
und Verwandte der ersten Landnehmer bekamen Land ge-
schenkt oder konnten es kaufen. Nach den Vorstellungen
der nordischen Gesellschaften war jemand, der ein Geschenk
empfing und es nicht in gleicher Weise erwidern konnte,
dem Schenkenden verpflichtet. Die Pioniere unter den Land-
nehmern besaßen sicherlich auch den grçßten Teil des Viehs,
das �ber das Meer transportiert worden war, und ließen ih-
ren Gefolgsleuten neben dem nçtigen Land auch die entspre-
chenden Tiere zukommen. Auf diese Weise mussten diejeni-
gen, die weniger besaßen, Schutz bei den Wohlhabenderen
suchen, und man kann annehmen, dass damit der Grund-
stein der H�uptlingsmacht gelegt war, die sp�ter genauer dar-
gestellt werden wird.

Eines der wichtigsten Merkmale der isl�ndischen Land-
nahme besteht darin, dass die Besiedlung zun�chst sehr d�nn
war. Sie bestand aus einzelnen, deutlich voneinander abge-
grenzten Hçfen, nicht jedoch aus Dçrfern. Das Land war
Privateigentum, große Teile waren unbesiedelt. Dort entstan-
den Almenden (almenningar), die mit bestimmten Rechten
verkn�pft waren. Daneben gab es ebenfalls in Privatbesitz
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befindliche Hochweidegebiete (afr
ttir), f�r die Weide-,
Jagd- und Fischereirechte vergeben wurden.

Selbstverst�ndlich suchten die Landnehmer nach geeig-
neten Pl�tzen f�r ihre Hçfe. Die Auswahl der Orte und die
�berlieferten Namen weisen darauf hin, dass man durchaus
ein Auge f�r die Schçnheiten der Natur hatte, obgleich prak-
tische Erw�gungen entscheidend waren, wie z. B. die N�he
zu Wasserstellen, die Anbau- und Weidebedingungen oder
Mçglichkeiten zum Fischfang in Fl�ssen und Seen. Gele-
gentlich misslang die Wahl aber auch. Anscheinend hatten
nicht alle Landnehmer bedacht, dass das Klima in Island
k�hler war, als sie es von Zuhause kannten, und gr�ndeten
ihre Hçfe zu weit landeinw�rts und zu hoch in den Bergen,
wo sie bald wieder aufgegeben werden mussten. Außerdem
gab es zahlreiche Naturkatastrophen wie Vulkanausbr�che,
Bergrutsche, Sandverwehungen und Schneelawinen, die das
Leben in Island seit jeher begleitet haben und die Zerstçrun-
gen der Hçfe und Verw�stungen des Landes mit sich brach-
ten. So verw�stete ein Ausbruch des Vulkans Hekla im Jahr
1104 eine ganze Gegend, und der Gletschervulkan �ræfajç-
kull zerstçrte im Jahr 1362 den gesamten Landstrich s�dlich
des Gebirges.

Einwohnerzahl
Weder �ber die Anzahl der Menschen, die w�hrend der Land-
nahme nach Island kamen, noch �ber die Einwohnerzahl
gegen Ende der Landnahmezeit gibt es genaue Informatio-
nen. Im Landnahmebuch werden etwa 430 Landnehmer er-
w�hnt. Ausgehend von dieser Zahl hat man ermittelt, dass
w�hrend der Landnahmezeit 10-20 000 Menschen nach Is-
land kamen.

Im Jahr 1100 ließ Bischof Gissur sleifsson alle Bauern
z�hlen, die gen�gend Eigentum besaßen, um die Thinggeld
(	ingfararkaup) genannten Steuern zu zahlen. Auf Grund-
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lage der so erfassten 4560 Bauern wurde f�r die damalige
Zeit eine Einwohnerzahl von etwa 70 000 errechnet.

Herkunft der isl�ndischen Bevçlkerung
Nach Auskunft der Quellen kamen die meisten Landneh-
mer aus Norwegen und den neuen norwegischen Kolonien
in Schottland und Irland, vor allem von den Hebriden. Die
Landnehmer aus Irland und von den schottischen Inseln
wurden als Christen oder als Menschen mit gemischter Re-
ligion angesehen.

Auf den Shetland- und Orkney-Inseln hatten keltische
Einwohner und Wikinger bald gemeinsame Nachfahren, wo-
bei die nordische Kultur bestimmend war. Auf den Hebri-
den hingegen lebten Kelten und Menschen nordischer Ab-
stammung nebeneinander. Zieht man in Betracht, dass viele
Landnehmer aus diesen Gebieten kamen, so besteht kein
Zweifel daran, dass in ihren Adern keltisches Blut floss. Zu-
dem kamen Kelten als Ehefrauen und Sklaven nach Island.
Blutuntersuchungen und Sch�delvermessungen an Isl�ndern
haben in j�ngerer Zeit ergeben, dass tats�chlich eine grç-
ßere biologische Verwandtschaft zu Kelten als zu Norwe-
gern besteht. Keltische Einfl�sse sind an Namen und Ko-
senamen sowie an einzelnen keltischen Wçrtern, die sich
bis heute in der isl�ndischen Sprache erhalten haben, erkenn-
bar. Außerdem weisen die fr�hen Bestattungsbr�uche auf
keltischen Ursprung hin. W�hrend in Norwegen die Toten
h�ufig verbrannt wurden, bestattete man sie in Island aus-
nahmslos in Gr�bern.

Unter den Landnehmern befanden sich auch viele Wikin-
ger, die weit herumgekommen waren und deren urspr�ng-
liche Heimat schwer bestimmbar ist. Sie waren auf ihren
Raubz�gen, als H�ndler und bei der Suche nach einer neuen
Heimat weit herumgekommen.

Ausgehend vom Landnahmebuch vertrat man in Island
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lange Zeit die Ansicht, dass nur die edelsten H�uptlinge Nor-
wegens Landnehmer in Island wurden, da sie sich nicht der
Tyrannei Harald I. beugen wollten. Inzwischen gilt es je-
doch als wahrscheinlicher, dass Menschen aus allen Schich-
ten der norwegischen Bevçlkerung nach Island kamen. Die
ersten Landnehmer aber waren sicherlich Menschen, die es
gewohnt waren, �ber andere zu bestimmen, die Schiffe be-
saßen und die dar�ber hinaus den Mut hatten, das offene
Meer, eines der gef�hrlichsten der Welt, zu �berqueren und
in ein fernes, fremdes Land aufzubrechen, um dort ein neu-
es Leben zu beginnen.
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Begr�ndung eines isl�ndischen
Staatswesens

Die Gesetze des �lflj�tur
�ber die ersten Gesetze in Island heißt es in Aris Buch der
Isl�nder:

Als nun Island weit umher besiedelt war, da brachte ein ostis-
l�ndischer Mann zuerst Gesetze hierher aus Norwegen, Namens
Ulfljot [. . .] diese Gesetze aber waren zum grçssten Theil den da-
maligen Gulading-Gesetzen nachgebildet, nur dass man Thorleif
den Weisen, Sohn des Hçrda-Kare, mitberathen liess, wo man
hinzusetzen oder hinwegnehmen oder auch �ndern sollte.1 (Buch
der Isl�nder, Kapitel 2).

Zu jener Zeit waren Gesetze noch nicht schriftlich fixiert.
Sie wurden vielmehr im Ged�chtnis der Menschen bewahrt
und m�ndlich bzw. durch die Handlungen und das Verhal-
ten der Menschen weitergegeben. So bestand das Gesetz im
Grunde aus ungeschriebenem Gewohnheitsrecht. Will man
also den Quellenwert des oben gegebenen Berichtes einsch�t-
zen, muss bedacht werden, dass ungeschriebenes Recht nicht
durch einen Mann von Land zu Land transportiert werden
kann. Der Bericht setzt im Prinzip eine funktionierende
gesetzgebende Gewalt voraus, die f�r die in Frage stehende
Zeit jedoch unwahrscheinlich ist. Tats�chlich wissen wir
also nicht viel �ber die Gesetze des �lflj�tur. Mçglicher-
weise ist die Geschichte durch den Einfluss ausl�ndischer
Chronisten, die Ari dem Gelehrten als Vorbilder dienten, ge-
formt worden. Isidor von Sevilla z. B. beschrieb, wie andere
Vçlker zu ihren Gesetzen gekommen waren, und erz�hlte
von Moses, Solon und Lykurgos.

1 �bersetzung aus: Are’s Isl�nderbuch, S. 17.
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